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Erſten Theils I . Cap . Affe⸗ 7

doͤrrt / und zu Pulver geſtoſſen / wird fuͤr eine gu⸗

te Artzney gehalten / wann man auf einmal ein

Quintlein davon im Meth einnimmt ; ſoll das

Hertz kraͤfftiglich ſtaͤrcken und erquicken / einen

freudigen Muth und behertzt machen / die Mae⸗

lancholey und das Hertzklopffen vertreiben / das

Gedaͤchtnuß uͤber die maſſen ſtaͤrcken / und wider

das Fraiſch überaus gut ſeyn . Inſonderheit
ſchreibet Khaſes vom Affen⸗Hertz / daß ſelbiges /
wann man es einem Menſchen im Schlaff unter

den Kopff legt / verwunderliche und erſchroͤckli⸗
che Traͤume verurſache .

Aus dem Affen⸗Blut machen die Chineſer
eine braune Farb / wie ſolche Herr Neuhoff in

ſeiner China deutlich beſchreibet .

Das II . Cap .

Baͤr .

Er Baͤr/ zu Latein Urſus , bedeutet meh⸗
rentheils das Maͤnnlein dieſes Thiers ; das

Weiblein davon heiſſet Urſa .

( Geſtalt . ) Iſt von Leib und Gliedern uͤber⸗
aus ungeſtalt / plump und unglench ; offt vier

bis fuͤnff Elen lang / und uͤber den Rucken ſo
breit / als ein Ochs ſeyn mag ; bekleidet mit ei⸗

ner dicken / rauhen / zottigten / und gemeiniglich
ſchwartzhaarigten Haut ; hat Zaͤhne / wie eine

Saͤge; einen lang herfuͤrragenden Ruͤſſel; einen

ſchwachen Kopff / zumal vornen/ beyder Stirn ;
vier Bruͤſte oder Duͤtten ;

Soſſe
oderTatzen / faſt
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Erſten Theils II . Cap . Bhr .

wie ein Menſch / in fuͤnffZaͤhen abgetheilet ; und
einen zimlich kurtz abgeſtumpfften Schwantz .

Unterſchied ) Es finden ſich aber derſelben
unterſchiedliche merckwuͤrdige Geſchlechte / de⸗
ren Unterſchied vornehmlich in der Groͤffe / Farb /
Nahrung und natürlichen Eigenſchafften beſte⸗
het . Dann etliche ſind groß / etliche etwas klei⸗
ner ; etliche ſchwartz / und zwar die meinſten ; et⸗

liche weiß / die bey uns gar ſelten geſehen werden /
und allein in Eißland / in der Moſcau / und in
Rußland anzutreffen ſeyn ; etliche gelibund Ca⸗
ſtanien⸗braun / dergleichen es in Arabia geben
ſoll . Elliche freſſen gern Obſt / oder Aepffel und
Birn / die man deßwegen die Obſt⸗Baͤren nen⸗

net ; etliche ſuchen ihre Speiſe an Fiſcher als
die in Eißland / ſo dannenhero die Fiſch⸗Baͤren
benamſet wordenz etliche ſaͤttigen ſich von Ameiſ⸗
fen /als / die in Indien / welche eben darum die
Ameiß⸗Baͤren heiſſen muͤſſen . Andere haben noch
andere Namen / als etwan Stein⸗Baͤren
Schlacht⸗Baͤren / Haubt⸗Baͤren / und derglei⸗
chen. Endlich ſo giebts auch Bären / die ſehr
grimmig und grauſam / und hingegen wieder
andere / die ziemlich thaͤtig / und leicht gar zahm zu
machen ſeyn .

( Ort . ) Die gemeine Baͤren halten ſich vor ,
nemlich in Mitternaͤchtigen Laͤndern auf / als / in
Polen / Littauen / Finnland und Norwegen /
und ʒwar allezeit lieber an bergigten / als / ebenen
Orten ; wiewolen man ihrer in den Schweitzer⸗

Gebuͤrgen ebenmaͤſſig hin und wieder nicht we⸗
nig antrifft . In Candia und Engeland giebt
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es/ wie Geſnerus berichtet gar keine / noch
auch in der Inſel Creta / wann dem Plinio zu

glauben .
Natur und enſchafft) So 5 wild

und ungeſchickt die Baͤren zu ſeyn ſcheinen / ſo
laſſen ſich doch etliche zahm machen / und zu aller⸗

hand gaucke lhafften Kuͤnſten abrichten / welches
mehrentheils die Polen thun / die ſie tat itzen / die

Trommel ſchlagen / den Hut abziehen / undder⸗

gleichen Poſſen machen /lehren / und ſelbige dar⸗

nach / Gewinſt willen / in Teut ſch und Er geland
hin und wieder herumfuͤhren / und alſo die Leute
ums Geld ſehen laſſen . Wann ſie ſich zu ſtarck

angefuͤllet und uͤberfreſſen/ ſo wiſſen ſie ſich gar

fein wiederzu helffen ; lecken Ameiſſen von einem

Ameiß Haufffen auf / verſchlucken dieſelben / und

kutzeln ſich alſo damitden R
zagenfſchlund/ davon

ieſich erbrechen / und von der uͤberfluͤſſigeinge⸗

laſſenen Speiſe entlaſten . Eben dieſes thun ſie
auch / wann ſie etwan hinter Allraun⸗Aepffel ge⸗
rathen / davon ſie manchmal gar verrecken muͤ⸗

ſten / wann ſie ſich nicht mit einem Erbrechen auf
gemeldte Weiß helffen koͤnten. Haben ſie ſich
irgend verwundet / ſo heilen ſie ſich ſebſt wieder⸗
um mit unterſchiedlichen Wund⸗ Rhneere, ab⸗

ſonderlich mit dem Wulſ⸗Kraut oder Koͤnigs⸗
Kertzen . Den Winter uͤberſollen ſie mehren⸗

theils ſchlaffen / und zwar offt etliche Tage Wo⸗
chen und Monat lang aneinander / unddavon ſo

fett werden, daß ſie ſich manchmal weder hiegen
noch wenden koͤnnen . &Sind ſehr geil und uͤppig/

abſonderlich die Weiblein ; auch falſch und heim⸗

A 4 tuͤckiſch:

Theils II . Cap . Baͤr . 7



8 Erſten Theils II . Cap . Baͤr .

tückiſch: Dannenhero ihnen / wann ſie gleſch
gantz zahm ſcheinen / doch nicht allezeit allerdings
wol zu trauen ; murmeln und brummen immer /
und ſaugen jederzeit gern an ihren Tatzen oder
Klauen . Pferden / Eſeln und Loͤwen ſind ſſe
ſpinnenfeind ; lieben die Muſic , bevorab die
Schalmeyen / wie ſolches die Erfahrung be⸗

zeuget .
Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Ob es

wol um das Baͤrn⸗Fleiſch ein kaltes / ſchlei⸗
migtes / unverdauliches / und der Leber / wie auch
dem Miltz ſchaͤdliches Ding iſt / ſo ſollen es doch
die Schweitzer / wie Eruſerinus bezeuget/ fuͤr
eine delicate Speiſe halten/ bevorab der jungen
Baͤren / ſo an denen voͤrdern Tatzen ſtehet .

In der Medicin wird unterſchiedliches von
Baͤren gebrauchet .

Das rechte Aug gedoͤrrt und denen Kindern
an Halß gehaͤnget / wird fuͤr das Erſchroͤcken im
Schlaff ſehr geruͤhmet; und erwachſenen Leuten
auf den lincken Arm gebunden / ſoll das viertaͤ⸗
gige Fiebervertreiben .

Bären⸗Blut warm auf allerley Geſchwaͤt
und Geſchwülſte geſtrichen / zeitiget und zerthei⸗
let dieſelben uͤberaus fein .

Die Galle eingenommen / iſt gut wieder das
Fraiſch / Keichen / auch wider die Huſten und
Gelbſucht ; auswendig aber mit einer Feder auf⸗
geſtrichen / heilet den Krebs / und andere um ſich
freſſende Schaͤden ; lindert die Zaͤhn und Zip⸗
perleins⸗Schmertzen / und ſchaͤrffet unvergleich⸗
lich die dunckeln Augen. Ja es ſchreibet Schro⸗

derus ,
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Erſten Theils 1 L. Cap . Baͤr. 9

derus , daß die Bauren in Finnland die gedoͤrrte
Baͤren⸗Gall / wie eine Panacæam , faſt fůr aller⸗
ley Kranckheiten brauchen / und ſehr viel / ver⸗

mittels des darauf folgenden Schweiſſes / damit
curiren .

In noch weit groͤſſernBeruff aber iſt bey uns
das Schmaltz oder Fett von Baͤren . Es er⸗
waͤrmet / erweichet / zertheilet / und wird nutzlich
gebrauchet zu allerhand Geſchwaͤren an Fuͤſſen
und Schien⸗Beinen / ſonderlich wann man eben ſo
viel Wachs und ein wenig Roͤtelſtein darzu thut /
und ein Pflaſter daraus machet ; wie nicht weni⸗

ger zum Ohren⸗wehe und Zipperleinhafften Ge⸗0

ſchwulſten. Vertreibet die blaugelben Flecken /
die von Schlaͤgen oder Stoͤſſen in der Haut auf⸗
ſerlich entſtanden / dieſelben warmlecht damit
uͤberſtrichen.

Die Weiber pflegen ſich insgemein dieſes
Schmaltzes zu bedienen / wann ihnen die Baͤr⸗
Mutter abgeſuncken / da ſie ſich im Rucken das
heilige Bein wol damit beſchmieren laſſen .

Wann es mit weiß Lilien⸗Wurtz / oder deſſel⸗
ben Oel vermenget wird / ſo giebt es ein bewehr⸗
tes Mittel wider ſolche Schaͤden / da man ſich
verbrennet ; und ſo etwas Alaun darunter ge⸗
wircket wird / ſoheilet es die Schrunden / Spaͤlte
oder Ritzen an Haͤnden und Fuͤſſen von Grund
aus .

Daß das Baͤren⸗Schmaltz / wo Haar aus⸗
gegangen / dieſelben wieder wachſen mache / iſt
insgemein bekandt ; weit kraͤfftiger aber thut es

dieſen Etlect, wann das Pulver von einer ver⸗

5 brannten



10 Erſten Theils III . Cap . Biber.
brannten Maußt darunter gemiſchet / und alſo
der Haar⸗loſe Ortoͤffters damit beſtrichen wird ;

wobey aber zu wiſſen / daß es / wann ſchon ge⸗

wachſene oder bereits ſtehende Haare damit be⸗

ſtrichen werden / dieſelben / wie aus der Erfah⸗
rung bekandt / weiß zu Faͤrben pflege .

Das III . Cap .

Biber .
Ird zu Latein insgemein Caſtor „ zuweilen

Vauch f iber genennet / Lutra aber durchaus

nicht . Maſſen Biber und Otter / oder Fiſch⸗

Otter warhafftig zwey unterſchiedliche Thiere

ſeyn .
( Geſtalt . ) Der Viber iſt ein Amphibion,

oder ein ſolches Thier/ das ſich ſo wol auf der
Erden / als im Waſſer aufzuh alten pfleget ; be⸗

kleidet mit einem Aſe henfarben. oder ſchwartz⸗
grauen Feder linden Fell oder Balg „daran die
Haare etwas ſubtiler unddzaͤrter/ a 18 eine Dach⸗

ſen / und uͤber der Rucken hinunterger meiniglich
ſchwartz ſeyn / welches am hoͤchſten daran gehal⸗
ten wirdʒ angeſehen der Caſtor⸗Balg je ſchwaͤr⸗
ſter er iſt / je hoͤher er auch geſchaͤhet wird: Der

Schwantz aber / der mehrentheils eine gute

22 che Hand bi eit / dreymal ſo lang / zwey bis

ey Finger dick / und drey / auch zuweilen vier

Pfand ſchwer iſt / iſt nicht zott oder haaricht /
ſondern gleichſam ſchupvigt und gantz glatt / an

der Farb bleichgelb / mit Linien und Ringlein
artlich gezieret / und alſo formiret / daß er einem

ſchup⸗
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